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Gesundheitstipps im Seniorentreff
Gesundheitsthemen in-
teressieren die Besucher
des Seniorentreffs be-
sonders. Das zeigte sich,
als die Fachärztin für All-
gemeinmedizin und stv.
Diözesanleiterin der
Malteser, Dr. med. Re-
nate Zehner (l.), zu den
Themen Bluthochdruck
und Diabetes mellitus re-
ferierte. „Diese beiden
Erkrankungen bekom-
men mit zunehmendem
Alter eine immer größere

Bedeutung und sie kommen vom ungesunden Lebenswandel“, stellte
Dr. Zehner fest. 15 bis 20 Prozent der Bevölkerung hätten einen zu ho-
hen Blutdruck, bei 90 Prozent von ihnen könne keine Ursache festge-
stellt werden. „Zu hoher Blutdruck ist gefäßschädigend. Aber man darf
ihn nicht zu schnell und auch nicht zu tief senken“, so die Ärztin weiter.
Mit der Ernährung könne man viel ausgleichen. „Wenig Salz, wenig
Fett“ solle man zu sich nehmen. „Unter gesunder Ernährung versteht
die Medizin die italienische Küche mit viel Salat und Gemüse, das in
Wasser gekocht wird, unpaniertem Fleisch und ohne Zugabe von Sah-
ne.“ Seniorentreff-Leiterin Gertraud Reichart (r.) dankte Dr. Zehner
für ihre informativen und hilfreichen Ausführungen. − red/Foto: PNP

Saison-Abschluss beim Tennisnachwuchs

Mit einem von Andreas Blöchl organisierten und mit Pokalen gespon-
serten kleinen Abschlussturnier beendeten die U14- und U12-Tennis-
kinder des DJK-TC Passau-Grubweg ihre Saison. Bei sommerlichen
Verhältnissen und beobachtet vom fachkundigen Publikum spielten
zwei Mädchen und sechs Buben in jeweils fünf Einzeln ihren „inter-
nen“ Meister aus; wobei sich Felix Obermaier ungeschlagen diesen Ti-
tel vor Johannes Kelnberger und Julian Muttenhammer sicherte. Im
Bild v.l. hinten Jakob Wagner, Felix Obermaier, Nico Blöchl, Julian
Muttenhammer, Jakob Kappmann und Johannes Kelnberger; vorne
Angelika Schiz und Luisa Eckerl. − ks/Foto: Kapfer

Kunst im Zeughaus

In Zusammenarbeit mit zehn jungen Künstlern aus Passau und Umge-
bung präsentierten das Zeughaus und sein Ehrenamtsteam eine Aus-
stellung unter dem Motto „WirKUNSTvoll – ein Chaos aus unseren
Köpfen!“. Gemeinsames Anliegen: Wirkungsvoll zu sein auf die Besu-
cher der Ausstellung, auf deren Haltungen und Meinungen, seien diese
nun vorgefertigt oder gerade erst entstanden. Die junge Kunst will auf-
rütteln, wach machen, etwas aussagen – und im Idealfall wirken, indem
sie berührt – dort, wo Worte nicht erforderlich sind. − red/F.: privat

PERSONEN UND NOTIZEN
Lob für praxisnahe Ausbildung

Die Landtagsabgeordneten Dr. Gerhard Waschler (Mitte) und Max
Gibis (2.v.l.) haben der Wirtschaftsschule in Passau einen Besuch abge-
stattet und dabei die praxisnahe und später berufsbegleitende Ausbil-
dung sehr begrüßt – diese sei ein Grund für die konkurrenzfähige deut-
sche Wirtschaft und die hervorragenden Fachkräfte im Land. Schullei-
ter Robert Lindner (2.v.r.) und seine Stellvertreterin Anna Maria Sie-
gert (l.) drängten im Gespräch auf Verbesserungen im Bereich der tech-
nischen Ausstattung. Auch die Neuanschaffung von Rechnern stelle
die Schulen vor eine kaum zu bewältigende Herausforderung. Die Ab-
geordneten versprachen, sich dafür einzusetzen, dass das Kultusminis-
terium weiterhin an den Wirtschaftsschulen festhält. − red/F.: Zens

Mauerkirchen: Wehrler bringen Leistung

Wer bei der Weihe des neuen Hacklberger Feuerwehr-Autos genau hin-
sah, konnte an den Uniformen der Rieser und dreier Hacklberger Ka-
meraden frisch erworbene Leistungsabzeichen ausmachen. Dafür wa-
ren die Feuerwehrler wenige Tage zuvor ins Innviertel gereist, um sich
in Mauerkirchen den Aufgaben für das Feuerwehrleistungsabzeichen
in Bronze oder Silber, bzw. dem Feuerwehrjugendleistungsabzeichens
in Bronze oder Silber zu stellen. Für die Wertung zählen Koordination,
präzises Handeln und Schnelligkeit innerhalb der Wettkampfgruppen
sowie aller Kondition. Der Rieser Ehrenkommandanten Benno
Schrimpf hatte die Passauer sachkundig trainiert. Im Bild die erfolgrei-
chen Leistungswehrler (v.l.): Markus Baumgartner, Wolfgang Tisch-
ler, Martin Deiminger, Raluca Deiminger, Pascal Bichlmeier, Maria
Klinger, Martin Ramsch, Melanie Vordermeier, Monika Vordermei-
er und Hermann Klinger. − cp/Foto:Pierach

Von Zeitmaschinen und dem Leben in den 50-ern
„Kommst du mit die
Zeit entdecken“ –
mit diesem Projekt-
thema beschäftigten
sich die Kinder des
AWO-Schülerhorts
Neustift. So wurden
Zeit-Experimente
gemacht, technische
Geräte der letzten
100 Jahre betrachtet
und eine „Zeitma-
schine“ gebaut. Hö-
hepunkt der Projekt-

tage war eine Reise in die Vergangenheit, bei der die Kinder Besuch von
Josef und Marianne Schmid bekamen, die von ihrer Kindheit in den 50-
er Jahren erzählten. Die Kinder staunten, dass damals nicht jede Fami-
lie Fernseher und Auto besaß und die Kinder bereits sehr früh Arbeiten
zu Hause übernehmen mussten. Krönender Abschluss war die Verkos-
tung von Zuckerbroten mit Zichorie-Kaffee, die in der Kindheit von Jo-
sef und Marianne Schmid die Süßigkeiten ersetzten. − red/Foto: pri-
vat

PERSONEN UND NOTIZEN

Von Hans Würdinger

Der Augustiner-Eremit Martin
Luther und der Mystiker und Zis-
terzienserabt Bernhard von Clair-
vaux (1090-1153) – was auf den
ersten Blick so unterschiedlich er-
scheinen mag, ist doch ein ge-
meinsamer Weg des Glaubens an
den gnädigen Gott, den Luther
zeitlebens suchte. Das zeigte bei
einem Vortrag in Spectrum Kirche
der emeritierte evangelische Prof.
Dr. Ulrich Köpf auf, ein ausgewie-
sener Kenner der beiden großen
Gestalten der Kirchengeschichte.
Er war von 1986 bis 2007 Profes-
sor für neue Kirchengeschichte in
Tübingen und wissenschaftlicher
Leiter der Weimarer Werkausgabe
Martin Luthers und hat über die
religiöse Erfahrung in der Theolo-
gie Bernhards promoviert.

Prof. Köpf führte seine Zuhörer
anhand vieler Quellentexte aus
den Schriften des Reformators zu-
nächst nach Wittenberg, wo Mar-
tin Luther 1513-15 in seiner ers-
ten Psalmenvorlesung bei Bern-
hard die Suche nach der Gerech-
tigkeit Gottes entdeckte, auch
wenn für ihn – bedingt durch sein
Ordensleben – zunächst zweifel-
los der Kirchenlehrer Augustinus
höchste Autorität hatte.

Zunächst gab es für Luther
auch Herausforderungen und Wi-
dersprüche: „Gerechtigkeit Got-
tes“ verstand er als „vergeltende
Gerechtigkeit“, doch durch Bern-
hard kam er auf den hermeneuti-
schen Weg, zum rechten Verste-
hen in der Auslegung der Heiligen
Schrift aufgrund der eigenen Er-
fahrung: „Die Sprache der Liebe
ist für den, der nicht liebt, wie tö-
nendes Erz“. Bernhard mahnt, je-
der möge auf seine eigene Erfah-
rung achten. In seiner zweiten

Psalmenvorlesung beruft sich
Martin Luther ausschließlich auf
den Zisterzienserabt Bernhard:
„Gotteserkenntnis ohne Selbster-
kenntnis bringt Anmaßung her-
vor.“ Gott macht den Menschen
gerecht – das wird schließlich das
theologische Programm Martin
Luthers – allein durch den Glau-
ben.

Immer wieder geht es Martin
Luther – und ging es zuvor dem

Warum Bernhard
für Luther so wichtig war

Bernhard von Clairvaux beeinflusste den Reformator

heiligen
Bernhard –
um die inni-
ge, untrenn-
bare Bezie-
hung zwi-
schen
Mensch und
Gott: Für
die Recht-
fertigung
des Men-
schen genü-
ge das Wis-
sen, dass

Gott ein zerknirschtes Herz nicht
verschmäht.

Entscheidend ist die ganz per-
sönliche, gelebte Glaubensbezie-
hung, die Martin Luther aus der
monastischen Theologie des heili-
gen Bernhard aus dem 12. Jahr-
hundert herleitet. An mehr als 500
Stellen seines theologischen
Werks hat der Reformator aus-
drücklich Bernhard genannt, er
hat die monastische Reformbewe-
gung mit seiner Sicht der Heiligen
Schrift, in seiner Suche nach dem
gnädigen Gott fortgesetzt – auch
bei so manchem deutlichen Un-
terschied: Marienbilder stoßen
ihn ab – das Wort weckt Emotio-
nen, etwa auch im Kirchenlied.
Bernhard hat diesen Weg begon-
nen, Luther geht ihn weiter.

Die Passauer CSU ist für eine
Debatte der aktuellen Stadtent-
wicklung an Bord des Cabrio-
schiffs „MS Sunliner“ gegangen.
Ein Hauptthema war, dass die
Stadt Investoren gegenüber das
Heft des Handelns nicht aus der
Hand geben dürfe.

Aufs Schiff eingeladen hatte
Florian Noé, geschäftsführender
Gesellschafter der Donauschiff-
fahrt Wurm+Köck. An Bord ging
die Kreisvorstandschaft der CSU
Passau-Stadt, verstärkt durch
Mitglieder der Stadtratsfraktion,
darunter MdL Dr. Gerhard
Waschler und Fraktionsvorsitzen-
der Armin Dickl. Eben die enorme
Bedeutung des Schifffahrtsunter-
nehmens hob einer Mitteilung der
CSU zufolge Kreisvorsitzender
Prof. Dr. Holm Putzke hervor. Die
Politik müsse auch alles dafür tun,
die Attraktivität der Stadt Passau

Entwicklung nicht von Investoren diktieren lassen

für den nationalen und internatio-
nalen Flusskreuzfahrttourismus
zu erhalten und zu stärken.

Über vergangene Schwierigkei-
ten und kommende Herausforde-
rungen sprach Unternehmer Noé.

Die Stadt Passau müsse „tagungs-
und kongressfähiger“ werden,
sagte er. Die Politiker wussten auf
Anhieb, was damit gemeint war:
Vorstandsmitglied Rudi Ramels-
berger berichtete über die – teil-

weise strukturellen – Probleme,
die der Ansiedlung einer echten
Tagungsstätte im Wege stünden.
Die Versammlung war sich einig:
Um Passau für größere Kongresse
und Tagungen attraktiv zu ma-

chen, komme es auf eine gute Mi-
schung zwischen Low-Budget-
Hotels etwa für Fahrradtouristen
und gehobeneren Hotels an. Für
die Entwicklung auf diesem Ge-
biet könne die Universität eine
wichtige Rolle spielen. Aber auch
das Stadtmarketing sei gefordert.

Florian Noé ging auch auf die
Problematik der Liegestellen für
Schiffe ein, ein entscheidendes
Thema für ein Unternehmen wie
Wurm+Köck. Stadtrat Alois Ort-
ner sprach sich vehement dagegen
aus, den Winterhafen Racklau
oder Teile davon in private Hände
zu legen: „Der Winterhafen ist für
die Stadtentwicklung ein Filet-
stück.“ Die Versammlung bekräf-
tigte, für den Winterhafen eine
„große Lösung“ das Richtige, bei
der auch Schiffsliegestellen ange-
messen zu berücksichtigen seien.
Bei der Planung des Gebiets müs-

se die Stadt, anders als bisher, eine
federführende Rolle spielen.

Damit war die CSU bei einem
bekannten Anliegen: Es dürfe in
der Stadtentwicklung „keinesfalls
immer so laufen, dass allein priva-
te Investoren der Stadt diktieren,
was und wie gebaut wird“. Etwa
die Entwicklung des Peschl-
Areals sei deshalb aus dem Ruder
gelaufen. OB Jürgen Dupper habe
„über dieses Projekt teilweise die
Kontrolle verloren“, behauptet
die CSU in ihrer Mitteilung. Künf-
tig lasse sich das nur vermeiden,
„wenn man das Heft des Han-
delns in der Hand behält und gro-
ße Entwicklungsprojekte nicht im
Großen und Ganzen hinter ver-
schlossenen Türen verhandelt“.
Stattdessen müsse über solche
großen Themen „mit Weitblick ei-
ne breite gesellschaftliche Debatte
geführt werden“. − red

CSU debattiert auf dem Schiff – Ein Hauptthema: Stadt soll das Heft des Handelns immer selbst in der Hand behalten

Ein 44-jähriger Neustifter hat
am Dienstagabend um 21.30 Uhr
eine eingeschaltete Herdplatte
vergessen und ist schlafen gegan-
gen. Ein Nachbar bemerkte
Rauch und rief die Polizei. Die
Rettungskräfte weckten den
Mann und brachten ihn aus der
Wohnung. Er erlitt eine leichte
Rauchvergiftung. − red

Herd eingeschaltet
und eingeschlafen

Nach einem Wirtshausbesuch
sind am Mittwoch um 0.30 Uhr in
einem Mehrfamilienhaus in der
Heininger Straße ein 71-Jähriger
und ein 36-Jähriger in Streit gera-
ten. Laut Polizei drückte der Jün-
gere die Wohnungstür des Älteren
auf. Da schlug der 71-Jährige dem
anderen mehrmals auf die Nase
und verletzte ihn leicht. − red

Streit nach
Wirtshausbesuch

Bei einer Geschwindigkeits-
kontrolle auf der Autobahn im
Abschnitt Rastanlage Donautal-
Ost hat die Verkehrspolizei am
Dienstag 239 Fahrer beanstandet.
Bei erlaubtem Tempo 100 wurde
der Schnellste wurde mit 158
km/h geblitzt. Die Radaranlage

stand von 8 bis 12.30 Uhr, dabei
wurden 3998 Fahrzeuge gemes-
sen. Acht Fahrer waren so schnell,
dass gegen sie ein Fahrverbot ver-
hängt wird. Der Spitzenreiter
muss mit 500 Euro Buße, zwei
Punkten und einem Monat Fahr-
verbot rechnen. − red

239 zu schnell auf der Autobahn

Kenner von Bern-
hard und Luther:
Prof. Ulrich Köpf.

− F.: Würdinger

Auf dem Cabrioschiff tagte bei einer Dreiflüsserundfahrt die Passauer CSU. − Foto: privat
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